
Zusammenfassung
Die Digitalisierung ist politisch und gesellschaftlich in aller 
Munde. Ihr wird nachgesagt, in beinahe allen sozialen und 
strukturellen Entwicklungsfeldern große Chancen zu er-
öffnen. Für den häufig als »hinterherhinkend« wahrgenom-
menen ländlichen Raum bedeutet Digitalisierung ein Hof-
fen auf aufholende Entwicklung zu den »smarten« urbanen 
Zentren. Für eine effektive Nutzung ihrer Potenziale bedarf 
es jedoch einer Berücksichtigung der spezifischen Gegeben-
heiten des ländlichen Raumes. Zu dessen Förderung wurde 
u. a. das Bundesprogramm Ländliche Entwicklung (BULE) 
ins Leben gerufen, worüber innovative Ansätze der länd-
lichen Entwicklung erprobt und evaluiert werden. Über ver-
schiedene Fördermechanismen in den Bereichen Forschung, 
modellhafte Einzelprojekte und einer eigenen Plattform mit 
speziell für den ländlichen Raum entwickelten Anwendun-
gen soll die Gleichwertigkeit der Lebensverhältnisse zwischen 
Stadt und Land mittels digitaler Lösungen langfristig er- 
reicht werden.

Summary
Digitalization nowadays is one of the dominant buzzwords 
in politics and society, and it is widely believed that through 
digitalization almost all fields of societal and structural de-
velopment will open up to new and better opportunities.  
For rural areas, which are often perceived as lagging behind, 
digitalization stands for the prospect of catching up with the 
»smart« urban centres. However, to use the potential of dig-
italization effectively requires to consider the specific con-
ditions of rural areas. Therefore, the Federal Rural Develop- 
ment Scheme (BULE) has been set up as an important as-
pect of the political agenda, and in order to test and evaluate  
innovative approaches to rural development. It is aimed at 
generating comprehensive knowledge from research, indi- 
vidual model projects and a large-scale virtual platform for 
applications specifically developed for rural areas. By the 
means of digitalization, in the long term this three-pronged 
approach constitutes the scheme’s over-arching goal, which 
is to maintain and improve the equivalence of living con- 
ditions between urban and rural areas in Germany.
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1	 Einleitung

Ländlicher Raum und Digitalisierung – was bisher häu-
fig als dichotom aufgefasst wird, muss bei näherer Be-
trachtung zunehmend gemeinsam gedacht werden, und 
wird es auch, wie die Neustrukturierung des Bundesmi-
nisteriums für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL) mit 
einer Abteilung »Ländliche Entwicklung, digitale Inno-
vation« im Jahr 2018 zeigt. »Ländlicher Raum« steht im 
Folgenden für ländliche Regionen in ihrer Vielfältigkeit 
bzw. eine Raumkategorie mit unterschiedlichen Typen 
(vgl. hierzu z. B. BMEL 2016). Der ländliche Raum ist bis-
her nur selten durch eine ausgeprägte Startup-Szene oder 
gar flächendeckende digitale Infrastruktur aufgefallen. Es 
bleibt allerdings oftmals unerwähnt, dass die dort herr-
schenden spezifischen Gegebenheiten eine erfolgreiche 
analoge Übertragung im urbanen Umfeld existierender 
digitaler Anwendungen verhindern. Während Begriffe 
wie »Smart City« in aller Munde sind, wird nicht selten 
übersehen, dass laut einer Einteilung des Thünen-In-
stituts ca. 90 % der Fläche Deutschlands ländlich oder 
ländlich geprägt ist und eine Heimat für 47 Mio. Men-
schen darstellt (BMEL 2018) – und selbst die vier Mil-
lionenstädte Deutschlands sind im globalen Vergleich 
nicht mit hochtechnisierten Mega-Cities gleichzusetzen. 
Vor allem aufgrund topographischer, demografischer und 
kultureller Idiosynkrasien bedarf es somit für den länd-
lichen Raum auf ihn zugeschnittene digitale Lösungen. 
Das BMEL sowie das Kompetenzzentrum Ländliche Ent-
wicklung (KomLE) in der Bundesanstalt für Landwirt-
schaft und Ernährung (BLE) agieren deshalb als Anwälte 
des ländlichen Raums in Deutschland. Als Förderer und 
Berater für Modell- und Demonstrationsvorhaben sowie 
für Forschungsprojekte widmen sie sich dezidiert den 
Auswirkungen und Möglichkeiten der Digitalisierung in 
ländlichen Räumen.

2	 Digitalisierung und der ländliche Raum

Digitalisierung ist aktuell auch in der Regionalpolitik ein 
dominierendes Schlagwort. Eine Abfrage beim Online-
Dienst Google Trends zeigt z. B., dass alleine zwischen 
September 2014 und November 2018 die Suchanfragen 
zum Begriff »Digitalisierung« um 900 % gestiegen sind 
(Google Trends 2019). Es vergehen heute nur wenige Sit-
zungen in Landes- und Kommunalparlamenten sowie 
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auf Bundesebene, in denen die Digitalisierung nicht ein 
eigenes Diskussionsthema darstellt. Gleichzeitig kommt 
dem Begriff – abhängig vom jeweiligen Kontext – ein 
sehr breites Bedeutungsspektrum zu, das zumindest im 
Rahmen der Verwendung im folgenden Beitrag einer De-
finition bedarf.

Digitalisierung bezeichnet demnach den technologi-
schen Prozess der Umwandlung von analogen Formaten 
bzw. Zuständen in digitale (z. B. Fotos, Videos, Audio-
aufnahmen). Der Begriff wird oft im Kontext der Termini 
»digitale Revolution«, »digitale Transformation« und »di-
gitaler Wandel« verwendet und umschreibt damit über 
den technologischen Aspekt hinaus Veränderungsprozes-
se in Gesellschaft, Wirtschaft, Politik, Kultur und Um-
welt (vgl. Kaczorowski und Swarat 2018, Kollman und 
Schmitt 2016). Kritische Ansätze verbinden Digitalisie-
rung dabei auch mit Ent-Materialisierung und physischer 
Ent-Ortung der Umwelt (Bourdain et al. 2014) und sehen 
darin eher den Abbau relevanter Strukturen als deren 
Neuaufbau. Für die konkreten Problemlagen im ländli-
chen Raum besitzen bestimmte Merkmale der Digitali-
sierung dabei eine besondere Relevanz (Kaczorowski und 
Swarat 2018):

1. Aufhebung von Raum und Zeit: Durch Digitalisie-
rung wird die Teilhabe von Personen an verschiedensten 
Prozessen ermöglicht, ohne dass diese tatsächlich vor Ort 
anwesend sein müssen (z. B. Videokonferenz). Die Digi-
talisierung birgt dabei die Chance, eine Gleichzeitigkeit 
von Information und der Kenntnis von Angebot und Be-
darf abzubilden. Diese Eigenschaft der Digitalisierung ist 
insbesondere aus ökonomischer Perspektive bedeutend.

2. Vernetzung zwischen Personen, Daten und Ob-
jekten: Durch Digitalisierung können Interaktionen in 
sozialen Netzwerken (zwischen Menschen), im Internet 
der Dinge (zwischen Daten und Objekten) und unter dem 
Stichwort Industrie  4.0 (zwischen mehreren Objekten) 
stattfinden.

3. Personalisierung und Kundenorientierung: Digita-
lisierung impliziert eine höhere Variantenvielfalt, maß-
geschneidert auf individuelle Bedürfnisse bei insgesamt 
geringeren Stückzahlen mit schnelleren Durchlaufzeiten 
(z. B. digitale Bildungsangebote), wodurch standardisierte 
Prozesse und Produkte nach und nach abgelöst werden. 
Durch die geänderten Kundenansprüche ändern sich der 
Marktdruck und die Produktionsprozesse.

In diesem Zuge gewinnen sowohl Plattformen zur Ver-
mittlung von Gütern und Dienstleistungen sowie von In-
formationen und Wissen an Relevanz. Als neuartiges Or-
ganisationsprinzip bringen die Plattformen Angebot und 
Nachfrage häufig effizienter zusammen als eine analoge 
Organisationsform. Die Möglichkeiten der Digitalisierung 
führen zu neuen Geschäftsmodellen, da Kundenbedürf-
nisse besser berücksichtigt und existente Schwachstellen 
im bisherigen Geschäftsprozess beseitigt werden kön-
nen. Neue Produkte und Dienstleistungen können durch 
die sinnvolle Kombination von Daten hervorgebracht 

werden (z. B. Mobilität, Nahversorgung), während verän-
derte Organisationsstrukturen eine Folge der Durchläs-
sigkeit von Wissen und Information sind und wodurch 
klassische Hierarchien aufgebrochen werden (Kaczorow-
ski und Swarat 2018).

Diese Merkmale der Digitalisierung bieten zahlreiche 
Möglichkeiten innovativer Lösungsansätze für eine Ent-
wicklung des ländlichen Raumes. Die Bundesregierung 
(2016) sieht gerade für ländliche Räume Perspektiven der 
Digitalisierung und einer leistungsfähigen Netzausstat-
tung, z. B. für Angebote der öffentlichen Verwaltung, für 
das Gesundheitswesen, das Mobilitätsverhalten sowie für 
kleine und mittlere Unternehmen. Eine Fachgruppe des 
European Network for Rural Development (ENRD) macht 
auf europäischer Ebene fünf Triebfedern für digitale 
Problemlösungsansätze im ländlichen Raum ausfindig 
(ENRD 2018, S. 8):
a)	�Den Umgang mit Abwanderung und demografischem 

Wandel,
b)	�die Entwicklung von lokalen Lösungsansätzen als 

Antwort auf Budgeteinschnitte in öffentlichen Haus-
halten und die Zentralisierung öffentlicher Dienste 
und Angebote,

c)	� die Nutzung von Verflechtungen ländlicher Räume mit 
Städten,

d)	�die Stärkung ländlicher Räume beim Übergang in eine 
CO2‑arme Kreislaufwirtschaft und

e)	� die Förderung der digitalen Transformation der länd-
lichen Räume.

Gleichzeit ist der kritische und behutsame Umgang mit 
der Digitalisierung gerade in ländlichen Gesellschaften 
wichtig. Aus diesem Grund sind die zuvor aufgelisteten 
Aspekte nicht nur als Chancen, sondern auch als Heraus-
forderung (Aspekte a und b) bzw. Risiken (Aspekte c bis e) 
zu verstehen. Somit ist es auch im Rahmen der Förderung 
der Digitalisierung in ländlichen Räumen essenziell, die 
1.) geografischen Spezifika ländlicher Räume, 2.)  Infra-
strukturen und 3.) Lebens- und Arbeitswelten zu kennen 
und in Förderüberlegungen einzubeziehen.

Zu 1.)  Der ländliche Raum zeichnet sich im Vergleich zu 
Städten durch eine geringere Bevölkerungs- und Sied-
lungsdichte, einen hohen Anteil an landwirtschaftlichen 
Nutzflächen und Wäldern, eine aufgelockerte und nied-
riggeschossige Bebauung sowie eine höhere Entfernung 
zu den Oberzentren aus (Die Bundesregierung 2012). 
Die im Vergleich zu Städten disperse Siedlungsstruktur 
in Verbindung mit komplexer Logistik steigert dabei die 
Stückkosten für die Bereitstellung von Basisdienstleis-
tungen wie z. B. in den Bereichen Bildung, Gesundheit, 
Handel und ÖPNV. Daher sind kostenintensivere ländli-
che Dienstleistungen für eine geringe Anzahl an Perso-
nen oft diejenigen, die bei Mittelknappheit reduziert wer-
den (ENRD 2018). Grundlegend ist die dünne Besiedelung 
ländlicher Regionen deshalb, weil sie für die Bereitstellung 
öffentlicher sowie privater Angebote der Daseinsvorsorge  
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eine tragende Rolle spielt. Aus wirtschaftlicher Sicht und 
damit zum Leidwesen vieler ländlicher Gebiete gilt es, 
große Flächen bei gleichzeitig wenigen Nachfragern zu 
versorgen. Aus diesem Grund stehen Versorgungangebo-
te mit (digitaler) Infrastruktur, Gesundheit, Freizeit aber 
auch Konsum oftmals in deutlich geringerer Anzahl zur 
Verfügung als in urbanen Gebieten. Oft sind diese ohne 
öffentliche Subvention nicht wirtschaftlich und tragfä-
hig. Hier bietet Digitalisierung das wohl größte Potenzial 
als ergänzendes oder alternatives Medium für Angebo-
te der Daseinsvorsorge. Durch sie können unmittelbare 
virtuelle Kommunikation und der direkte Zugriff auf di-
gitale Anwendungen und damit (Basis-)Dienstleistungen 
realisiert und die Notwendigkeit der physischen Distanz-
überwindung verringert werden (ENRD 2018). Aspekte 
wie Co‑Working, Telemedizin, Online-Bildungsangebote 
oder die Versorgung mit Waren und Dienstleistungen 
treten dann anstelle persönlicher Auto-, Bus- oder Zug-
fahrten in urbane Angebotsorte. Bisher kostenintensive 
Maßnahmen erhalten dadurch nicht selten neues ökono-
misches Potenzial.

Zu 2.)  Nicht von der Hand zu weisen ist ein Verfügbar-
keitsunterschied digitaler Infrastruktur zwischen ländli-
chen und urbanen Räumen, die zu Ungunsten der ru-
ralen Gebiete – nicht nur in Deutschland, sondern auch 
praktisch in allen anderen europäischen Staaten – zu 
verzeichnen ist (siehe z. B. Philip et al. 2017). Diese sog. 
»digitale Spaltung« (engl.: digital divide) führt dazu, dass 
nicht oder schlechter angebundene ländliche Räume sig-
nifikante Nachteile im Bereich des Zugangs zu Informa-
tionen und anderen digitalen Ressourcen haben, damit 
aber gleichzeitig auch nachfolgende Aspekte dort teil-
weise schlechter ausgeprägt sind, wie z. B. digitale Kom-
petenzen und Bildung, digitale soziale Unterstützung 
oder Möglichkeiten zur Teilnahme an technologisch ge-
prägter Kultur (Philip et al. 2017). Auch die Erreichbar-
keit von vielen Angeboten der Grundversorgung kann 
verbessert werden. Während Konnektivität und digitale 
Erreichbarkeit Grundvoraussetzungen für Digitalisierung 
in der ländlichen Daseinsvorsorge sind, ist es gleicherma-
ßen wichtig, die vorhandene infrastrukturelle Basis auch 
gewinnbringend einsetzen zu können. Die reine Existenz 
einer Glasfaseranbindung in einem ländlich peripheren 
Dorf führt dabei nicht zwangsweise zu ökonomischen 
oder sozialen Vorteilen. Die Aufgabe des BMEL ist vor 
dem Hintergrund der Gleichwertigkeit der Lebensver-
hältnisse eindeutig der politische Einsatz für eine besse-
re Flächendeckung in der Mobilfunkversorgung und im 
Breitbandausbau bei Gesetzen, Frequenzvergaben und 
Förderung sowie die Unterstützung der Entwicklung und 
Erprobung modellhafter digitaler Anwendungen.

Zu  3.)  Obwohl sich durch Mobilität, Medien und IuK-
Technologien die Lebens- und Arbeitsverhältnisse zwi-
schen Zentren und ländlichem Raum annähern, gibt 
es dennoch je nach Bezugsrahmen dichtebedingte Dis-

paritäten. Diese zeigen sich u. a. im Bereich der demo-
grafischen und wirtschaftlichen Entwicklung, der Be-
völkerungsstruktur, der Anzahl und Attraktivität der 
Arbeitsplätze sowie der Bereitstellung von Dienstleistun-
gen in der Daseinsgrundvorsorge oder der Kommunal-
finanzen (vgl. Die Bundesregierung 2016). Zudem gibt es 
starke Disparitäten zwischen prosperierenden und struk-
turschwachen Räumen, die sich in Ballungs- wie länd-
lichen Räumen entwickelt haben. Als eine große Heraus-
forderung der Digitalisierung wird der Strukturwandel 
gesehen, welcher zukünftig viele Arbeitsplätze bedrohen 
wird, gleichzeitig aber auch neue entstehen lassen kann. 
Gerade jedoch die Gefährdung von Arbeitsplätzen könnte 
in ländlichen Räumen noch stärker zum Tragen kommen, 
wie eine Studie aus der Schweiz zeigt. Ein Grund dafür 
ist das regional unterschiedliche Bildungsniveau bzw. 
der geringere Anteil an höheren Bildungsabschlüssen in 
ländlichen Räumen. Vor allem bei Erwerbstätigen mit Be-
rufsbildung seien demnach bis zu 65 % der Arbeitsplätze 
gefährdet, während der Wert bei Akademikern nur bei 
25 % liegt (Willimann und Käppeli 2017). Hinzu kommt 
die Anfälligkeit monostrukturierter Regionen gegen-
über strukturellen und konjunkturellen Krisen, sofern die 
Unternehmen keine ausreichende Anpassungsfähigkeit  
aufweisen.

Aber auch die Wahrnehmung und damit die Attrak-
tivität des ländlichen Raums steht durch die Digita-
lisierung vor neuen Herausforderungen: Anhand der 
Analyse von mehreren tausend Facebook-Posts zeigten 
Lundgren und Johansson (2017) am Beispiel Schwedens, 
dass »places and people connected to centres were un-
derstood as closer to power/knowledge privileges than 
places and people connected to various kinds of peri-
pheries.« Für das Image des ländlichen Raumes, das ste-
reotypisch oft zwischen Wahrnehmungen als idyllischen, 
ruhigen, grünen und günstigen Wohnstandort bzw. als 
kulturell wie wirtschaftlich abgehängter, entleerter Tris-
tesse pendelt, bietet Digitalisierung neue Chancen, aber 
auch Risiken. Urbanität stellt dabei heute, u. a. auch 
aufgrund von Digitalisierung, mit seinen Machtzentren 
und wahrgenommenen Privilegien das normative Gesell-
schaftsbild dar. Der ländliche Raum ist demgegenüber 
weitestgehend unterrepräsentiert. Dahingehend birgt 
Digitalisierung die Chance, einen Gegenpol zu Urba-
nität zu bilden und spezifisch ländliche Privilegien zu 
präsentieren oder zu inszenieren. Nicht nur in Schweden 
wurden dazu viele spezifisch ländliche Interessensgrup-
pen bei Facebook im Sinne eines Graswurzel-Aktivis-
mus ins Leben gerufen (Lundgren und Johansson 2017). 
Sie dienen als »conscious strategy to counter notions of 
place and space perceived to be dominant and hence, 
sometimes, to make visible power-laden urban norma-
tivity and privilege«. Um dieses Gegengewicht zum nor-
mativen urbanen Gesellschaftsbild zu erreichen, werden 
ansprechende Landschaftsaufnahmen oder Fotografien 
von Flora, Fauna oder Sonnenuntergängen im Internet 
inszeniert und geteilt. Digitalisierung bietet auch neue  
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Möglichkeiten, Tätigkeiten aus einem oft als »hektisch« 
empfundenen urbanen Umfeld in ein »entschleunigtes« 
ländliches Umfeldes zu verlagern. Andere digitale Ak
tivisten-Gruppen wiederum repräsentieren den länd-
lichen Raum als zunehmend entvölkert und »sterbend«, 
um auf die größten Herausforderungen der ländlichen 
Entwicklung hinzuweisen. In diesem Sinne spielt Digita-
lisierung eine tragende Rolle im Diskurs und in der Re-
produktion des Ländlichen gegenüber dem Urbanen und 
der Herstellung einer kollektiven Identität. Gleichzeitig 
birgt ein einseitig auf diese Aspekte fokussierter Diskurs 
aber auch die Gefahr des Reduzierens und Stereotypi
sierens des Ländlichen auf Einzelaspekte eines komple-
xen Ganzen.

Es zeigt sich, dass sich der ländliche Raum durch spezi-
fische Gegebenheiten von urbanen Räumen unterschei-
det, weshalb es auch nicht nur angepasster, sondern auch 
eigenständiger digitaler Ansätze zur Problemlösung im 
ländlichen Raum bedarf. Aus diesem Grund sollte eine 
entsprechende Förderpolitik für ländliche Räume entwi-
ckelt werden, mit der politische Entscheidungsträger und 
Projektträger auf allen Maßstabsebenen neue Ansätze 
erproben können (ENRD 2018, S. 6). Die OECD verdeut-
licht hierbei die Notwendigkeit einer aktiven Vorgehens-
weise: »It’s an exciting time for rural policy. Addressing 
rural constituencies is at the top of many national policy 
agendas as the growing inequality between regions with
in countries has led to a divide in terms of access to 
employment and services« (OECD 2017).

3	 Förderstrategie des BMEL

Die Herstellung gleichwertiger Lebensverhältnisse im 
Bundesgebiet ist ein Ziel der konkurrierenden Gesetzge-
bung des Bundes (nach Art.  72  GG), was sich z. B. an 
den Grundsätzen der Raumordnung nach § 2 Abs. 2 ROG 
zeigt, die explizit dünn besiedelte und ländliche Räume 
adressieren. Im Koalitionsvertrag der 19. Legislaturperio-
de sprechen sich die Regierungsparteien deshalb noch 
einmal ausdrücklich für gleichwertige Lebensverhältnisse 
in Städten und ländlichen Räumen aus. Die Bunderegie-
rung hat eine Kommission »Gleichwertige Lebensverhält-
nisse« eingesetzt, deren Ergebnisse (BMI/BMEL/BMFSFJ 
2019) nun umgesetzt werden sollen. Ein Schwerpunkt 
wurde dabei auf die Förderung der ländlichen Räume und 
die Herausforderung bezüglich Demografie und Daseins-
vorsorge gelegt. Innerhalb der Bundesregierung hat das 
BMEL eine koordinierende Verantwortung für die länd-
lichen Räume.

Zentrales Förderinstrument des BMEL für die Inte
grierte ländliche Entwicklung ist die Gemeinschaftsauf-
gabe »Verbesserung der Agrarstruktur und des Küsten-
schutzes« (GAK). Über einen GAK-Sonderrahmenplan 
ländliche Entwicklung unterstützt der Bund hier mit 

zusätzlichen Bundesmitteln, ab 2020 in Höhe von jähr-
lich 200 Mio. Euro.

Um innovative Ansätze der ländlichen Entwicklung zu 
entwickeln und zu erproben wurde 2015 das »Bundes-
programm Ländliche Entwicklung« (BULE) eingeführt, 
welches durch das Kompetenzzentrum Ländliche Ent-
wicklung (KomLE) in der Bundesanstalt für Landwirt-
schaft und Ernährung (BLE) umgesetzt wird. Das BULE 
ist im Jahr 2019 mit insgesamt 70 Mio. Euro ausgestattet 
(davon 38,5 Mio. Euro im Bereich des BMEL). Adressaten 
der finanziellen und ideellen Förderung aus dem BULE 
sind Landkreise, Kommunen, ehrenamtlich Tätige und 
Unternehmen im ländlichen Raum sowie Forschungsein-
richtungen, die sich Fragestellungen der Entwicklung des 
ländlichen Raums widmen.

Das BULE soll dazu beitragen, die ländlichen Regionen 
als attraktive Lebensräume zu erhalten und auch struk-
turschwache Gegenden zu unterstützen. Kernpunkt sind 
dabei Modell- und Demonstrationsvorhaben zur ländli-
chen Entwicklung, Wettbewerbe sowie themenspezifische 
Kommunikationsmaßnahmen und Informationsangebo-
te. Die Modell- und Demonstrationsvorhaben erstrecken 
sich auf Basisdienstleistungen, regionale Daseinsvorsor-
ge und Mehrfunktionshäuser, soziale Dorfentwicklung, 
ländliche Kultur und Digitalisierung. Im Fokus stehen 
damit nichtlandwirtschaftlich ausgerichtete Vorhaben 
und Aktivitäten des BMEL in ländlichen Regionen, die 
gegenwärtig (noch) nicht über die GAK gefördert werden 
können. Die Modell- und Demonstrationsvorhaben sol-
len neue Erkenntnisse für die Politikgestaltung des BMEL 
liefern, die über die in den bisherigen Modellvorhaben in 
diesem Bereich erlangten Erkenntnisse hinausgehen.

Mit dem Modul »Forschung zu ländlichen Räumen« 
werden wissenschaftliche Informationen und Erkenntnis-
se bezüglich der Entwicklung ländlicher Räume herge-
stellt und die wissenschaftliche Auseinandersetzung mit 
ländlichen Räumen gestärkt sowie wichtige Erkenntnisse 
und Handlungsoptionen für die Akteure der ländlichen 
Entwicklung aufbereitet. Ergänzend kommt als Wettbe-
werb z. B. »Unser Dorf hat Zukunft« im Bundesprogramm 
hinzu. Über diese werden gute Beispiele ländlicher Ent-
wicklung und das bürgerschaftliche Engagement der 
Dorfgemeinschaften honoriert und einer breiteren Öf-
fentlichkeit bekannt gemacht.

Begleitende Kommunikationsmaßnahmen dienen 
dazu, die Wahrnehmung des BMEL als Förderer der länd-
lichen Entwicklung im Einklang mit Länderinteressen 
und -kompetenzen zu stärken. Sie fördern die Verbrei-
tung gewonnener Erkenntnisse und Handlungsempfeh-
lungen für Akteure der ländlichen Entwicklung und die 
Präsenz des Themas in der allgemeinen Öffentlichkeit. 
Das Bundesprogramm ergänzt die Förderung durch die 
GAK: Es dient dementsprechend vornehmlich dem Er-
kenntnisgewinn durch innovative und neuartige Modell-
projekte, welche wiederum für die Generierung neuer 
Fördertatbestände und deren Übernahme in die Regel-
förderung genutzt werden sollen.
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Innerhalb dieses Rahmens sind die Anstrengungen des 
BMEL zur Förderung des Wissens über und die Umset-
zung der Digitalisierung in ländlichen Räumen Deutsch-
lands zu sehen. Das BMEL erprobt in Kooperation mit dem 
KomLE deshalb verschiedene Förderansätze, welche die 
vielschichtigen Herausforderungen und Möglichkeiten 
der Daseinsvorsorge im ländlichen Raum für gleichwer-
tige Lebensverhältnisse in ländlichen Räumen adressie-
ren, wohlwissend, dass eine absolute Gleichheit aufgrund 
der definitorischen Unterschiede zwischen urbanen und 
ruralen Räumen nicht hergestellt werden kann. Durch 
die Verschiedenartigkeit der Fördermechanismen soll ein 
möglichst hoher Wirkungsgrad erzielt werden. Sie rei-
chen von »klassischen« Bottom-up-Ansätzen zu Bottom-
up-gestützten Top-down-Förderungen über Wissens- 
generierung zur Digitalisierung in ländlichen Räumen.

3.1	 Land.Digital – Der Bottom-up-Ansatz

Im Rahmen des ersten Moduls des BULE (»Modell- und 
Demonstrationsvorhaben in zentralen Zukunftsfeldern 
ländlicher Entwicklung«) werden Vorhaben der ländli-
chen Entwicklung gefördert, die das Ziel haben,

	p innovative, zukunftsweisende Konzepte und beispiel-
hafte Lösungsansätze für aktuelle Fragen zu entwi-
ckeln,

	p die Praxistauglichkeit zu überprüfen und
	p bundesweit bekannt zu machen.

Aus den Erfahrungen der in den Modellvorhaben aktiven 
Akteure werden zudem allgemeingültige Schlussfolge-
rungen und Empfehlungen für die künftige Gestaltung 
der Politik für ländliche Regionen abgeleitet.

Im Rahmen der Bekanntmachung »Land.Digital: Chan-
cen der Digitalisierung für ländliche Räume« werden 
innovative Projekte auf örtlicher Ebene durchgeführt, 
welche die Chancen der intelligenten Nutzung und Ver-
netzung von Informations- und Kommunikationstechno-
logien zur Lösung von Problemen im ländlichen Raum 
dauerhaft nutzen wollen (für Kerndaten zur Bekannt-
machung Land.Digital siehe Tab. 1). Im Mittelpunkt des 
Interesses stehen vor allem die »smarte« Vernetzung von 
vorhandenen Infrastrukturen und Akteuren sowie die 
Einbeziehung der Nutzer vor Ort.

Dafür können sowohl neue digitale Anwendungen 
entwickelt als auch vorhandene Anwendungen in inno
vativer Weise eingesetzt werden. Im Rahmen der Be-
kanntmachung werden ausschließlich Projekte gefördert, 
die auf eine bereits bestehende (Breitband-)Infrastruk-
tur aufsetzen. Maßnahmen allein zur Bereitstellung von 
schnellen Internetverbindungen zählen ausdrücklich 
nicht dazu.

Der Gegenstand der Förderung umfasst ausschließlich 
Projekte, die im bundesweiten Maßstab Modellcharakter 
aufweisen. Das heißt, dass sie ein festgelegtes Ziel der 
ländlichen Entwicklung mit einer neuartigen Idee verwirk-
lichen, neue Akteure der ländlichen Entwicklung einbe-
ziehen, oder eine bestehende Idee mit außergewöhnlichen  

Tab. 1: Kerndaten zur Bekanntmachung Land.Digital

Anzahl geförderter Vorhaben (Stand: Jan. 2020) 61

Eingereichte Projektskizzen 237

Thematische Cluster und  
Anzahl geförderter Vorhaben

	p Wirtschaft und Arbeit, 13 geförderte Vorhaben
	p Engagement und Beteiligung, 11 geförderte Vorhaben
	p Mobilität, 4 geförderte Vorhaben
	p Bildung und Qualifizierung, 6 geförderte Vorhaben
	p Gesundheit und Pflege, 9 geförderte Vorhaben
	p Nahversorgung, 13 geförderte Vorhaben
	p Themenübergreifende Plattformen, 5 geförderte Vorhaben

Laufzeit der Vorhaben 	p max. 36 Monate
	p Start der Vorhaben zwischen Ende 2017 und (mehrheitlich) Früh
jahr 2019

	p Ende der Vorhaben spätestens Frühjahr 2022

Zuwendungssumme Max. 200.000 Euro pro Zuwendungsempfänger

Förderquote Max. 80 %

Bewilligte Zuwendungssumme des Bundes ≈ 8,5 Mio. Euro

Bewilligte Gesamtausgaben der Vorhaben ≈ 11,4 Mio. Euro

Organisationsform und jeweilige Anzahl  
der Zuwendungsempfänger

Unternehmen (25), Vereine (12), Universitäten und Hoch
schulen (10), Kommunen (6), Landkreise (5), Sonstige (3)

Geförderte Maßnahmen Vielfältig und heterogen, häufig Entwicklung von innovativen 
Applikationen/Online-Plattformen inkl. Nutzeransprache
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Mitteln umsetzen möchten und damit für andere ein 
wegweisendes Beispiel sein können.

Ziel ist es, innovative Ansätze, die aufgrund der feh-
lenden Erfahrungsbasis oftmals höherer Fördersätze und 
-summen bedürfen, zu ermöglichen. Gleichermaßen 
müssen die Projekte übertragbar sein und sollen hierzu 
entsprechende Möglichkeiten zur Weiternutzung durch 
andere ländliche Regionen Deutschlands entwickeln. 
Dies können klassische Handreichungen, Leitfäden, aber 
auch die Bereitstellung von Open-Source-Daten und Pro-
grammcodes sein.

Zur Auswertung und summativen Evaluation der 
Maßnahmen aus der Bekanntmachung »Land.Digital: 
Chancen der Digitalisierung für ländliche Räume« wird 
durch das KomLE eine externe fachliche Begleitung 
eingesetzt. Im Evaluierungskonzept konnten durch die 
Fachreferenten, die auf Länderebene für die Integrier-
te Ländliche Entwicklung zuständig sind, Forschungs-
fragen ergänzt werden, um das Erkenntnisinteresse der 
Länder ebenfalls zu erfassen. Ziel ist es, Erkenntnisse für 
die künftige Politikgestaltung auf der Bundesebene (z. B. 
zur Ausgestaltung einer Regelförderung im Rahmen der 
GAK) sowie insgesamt für die Gestaltung politisch-ad-
ministrativer Rahmenbedingungen auf allen relevanten 
politischen Ebenen (Länder, Kommunen etc.) zu gewin-
nen. Über die fachliche Begleitung sollen unter anderem 
relevante Fachinformationen und Praxisempfehlungen 
zur Übertragung der Projektansätze auf andere Regionen 
erarbeitet werden.

Allgemeine Fragen, auf die die Bekanntmachung inklusi-
ve ihrer Auswertung Antworten geben soll, sind:

	p Worin bestehen die wesentlichen Chancen und Poten-
ziale der Digitalisierung in ländlichen Räumen?

	p Welche Probleme in ländlichen Räumen kann Digitali-
sierung lösen und wo sind mögliche Grenzen?

Fragestellungen, die vor allem die Ebene der geförderten 
Vorhaben betreffen, lauten u. a.:

	p Welche Wirkungen erzielen die geförderten Modell- 
und Demonstrationsvorhaben?

	p Welche Erfolgsfaktoren für die Durchführung von Vor-
haben zur Nutzung der Chancen der Digitalisierung 
für ländliche Räume lassen sich ableiten?

	p Welche institutionellen (informelle, formelle Regeln), 
raumstrukturellen, technischen (z. B. App oder Web-
seite), rechtlichen (z. B. Nutzungsrechte, Open Source), 
organisatorischen und weiteren Maßnahmen und 
Konstruktionen sind für digitale Anwendungen in 
ländlichen Räumen bestimmend? Gibt es spezifische 
Einflussgrößen für ländliche Räume?

	p Welche Vorgehensweisen haben sich bewährt, um 
Nutzer für den Gebrauch der digitalen Anwendungen 
zu motivieren?

Die hohe Anzahl an Skizzen-Einsendungen unterstreicht, 
dass ein großer Bedarf zur Durchführung von Digitali-
sierungsmaßnahmen im ländlichen Raum besteht. Die in 
der Bekanntmachung der Fördermaßnahme eingeräum-
te mögliche thematische Bandbreite wird dabei von den 
Akteuren vollumfänglich bedient. Einen Überblick gibt 
Abb. 1. (20 der 237 eingereichte Skizzen erfüllten grund-
legende formale Kriterien nicht und wurden ausgeschlos-
sen. Diese Skizzen fanden sich überwiegend im Cluster 
»Sonstiges«. Verbleibende Skizzen im Cluster »Sonstiges« 
drehen sich um Themen wie z. B. digitale schwarze Bret-
ter oder eine Anwendung zur Vermittlung von Dorf- und 
Regionalhistorie.)

Es zeigt sich, dass sich in den eingereichten Pro-
jektideen die wesentlichen Bereiche der Daseinsgrund-
funktionen, wie sie von der Münchner Schule der So-
zialgeographie definiert wurden, wiederfinden. Die 
Skizzeneinreicher betrachten dementsprechend digitale 
Ansätze als effizientes Hilfsmittel für viele Lebensberei-
che, die von den oben genannten Problemstellungen im 
ländlichen Raum betroffen sind. Aus den eingereichten 
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Verteilung der  
eingereichten 
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237 Skizzen konnten bis Mitte 2019 insgesamt 61 Projek-
te der genannten Themenbereiche bewilligt werden, wo-
durch die hohe thematische Bandbreite der Skizzenphase 
auch in der Förderung umgesetzt wird. Die Förderpro-
jekte lassen sich grob folgenden Untergruppen zuteilen:

Das Cluster »Themenübergreifende Plattformen« 
fasst Projekte zusammen, die Nutzern aus einem Ort 
oder einer Region verschiedene digitale Dienste »aus 
einer Hand« anbieten wollen. Dabei geht es häufig um 
Dienste, die Informationen zum Dorfleben darstellen, 
Hol- und Bringdienste anbieten oder ehrenamtlich En-
gagierte vermitteln. Das Cluster »Bildung und Qualifizie-
rung« beinhaltet hauptsächlich Projekte zu den Themen 
»Blended Learning in Schule, VHS & Co.«, »Bildung und 
Qualifizierung im Ehrenamt« sowie Beratungsangebote 
im Kontext Digitalisierung. Im Cluster »Nahversorgung« 
lassen sich die drei Themenblöcke »Nahversorgung mit 
regionalen Lebensmitteln«, »Nahversorgung mit Waren 
des täglichen Bedarfs/Allgemeine Nahversorgung« sowie 
»Einzelhandelsplattformen für Kleinstädte im ländlichen 
Raum« ausmachen. Das Cluster »Gesundheit und Pflege« 
beinhaltet Projekte, die sich den Schwerpunkten »digitale 
Assistenzsysteme (Pflege, Wohnen im Alter, Rettungs-
dienst, Ambient Assisted Living)«, »Telemedizinische 
Anwendungen« und »Vernetzung, Effektivitäts- und At-
traktivitätssteigerung der Gesundheitsbranche« zuordnen 
lassen. Im Themenfeld »Wirtschaft und Arbeit« finden 
sich vor allem Vorhaben mit Fokus auf den Schwerpunkt 
»Coworking« aber auch »Plattformen mit Schwerpunkt 
Wirtschaft  &  Arbeit«. Das Cluster «Mobilität« beinhal-
tet Projekte zur »Vernetzung von Mobilität mit weiteren 
Serviceangeboten« und »Plattformen für Mobilitätsange-
bote und Bedarfsverkehre«. Im Cluster »Engagement und 
Beteiligung« können zwei Themenblöcke mit folgenden 
Schwerpunkten gebildet werden: »Ehrenamtsapps/-platt-
formen« und »Beteiligung«. Weitere Informationen zu den 
ausführenden Einrichtungen, Inhalten etc. der einzelnen 
Projekte finden sich in der Projektträgerdatenbank der 
BLE, unter Förderprogramm »Bundesprogramm Ländli-
che Entwicklung«, Stichwortsuche »digital«.

Eingereicht wurden Projektideen vor allem von Kom-
munen, Vereinen und privaten Unternehmen. Diese 
Akteure machen sich durch eine hohe Anzahl an ein-
gesendeten Skizzen bemerkbar (jeweils über 40  ein-
gereichte Skizzen). Rund 20  Skizzen weniger sendeten 
jeweils öffentliche Unternehmen, Landkreise und Hoch-
schulen/Forschungseinrichtungen ein, 18 Einreichungen 
stammen von sonstigen Organisationsformen. Unter den 
Einreichern aus Landkreisen, Kommunen und Vereinen 
finden sich vor allem die »klassischen Akteure« der länd-
lichen Entwicklung, wie z. B. Regionalmanagements. Der 
Thematik der Bekanntmachung folgend ist jedoch ein 
deutlich höherer Anteil an privaten und öffentlichen 
Unternehmen auszumachen, als sie z. B. bei Fördervorha-
ben im Bereich Kultur oder Soziales anzutreffen sind. Die 
letztliche Verteilung der 61 Zuwendungsempfänger nach 
Organisationform findet sich in Tab. 1.

Einen wichtigen Aspekt stellte bei der Auswahl der 
förderwürdigen Skizzen die langfristige Verstetigung dar. 
Projektnehmer sollten hierfür z. B. ein sich selbst tragen-
des Geschäftsmodell aus dem Förderprojekt entwickeln 
oder eine langfristige Etablierung beim Landkreis oder 
anderen Institutionen erreichen. Vor allem bei priva-
ten Unternehmen stellt die Förderung die Überwindung 
einer grundlegenden Hürde für die Umsetzung dar, da 
sich die geplanten innovativen Projekte oft noch im vor-
wettbewerblichen Bereich befanden. Neben dem prinzi-
piellen Erkenntnisgewinn über eine Funktionalität der 
geplanten Maßnahme ist aber auch eine mittel- bis lang-
fristige Wirtschaftlichkeitsperspektive des Ergebnisses 
angestrebt. Damit birgt die Digitalisierung die Chance, 
Daseinsgrundvorsorge nicht nur als eine Belastung öf-
fentlicher Haushalte zu sehen, sondern auch als Ansatz 
zur Ökonomisierung klassischer Problemstellungen im 
ländlichen Raum durch innovative Unternehmen und 
Ansätze.

3.2	 Smarte LandRegionen – Anwendungen für 
digitale Landkreise

Das Gegenstück zu »Smart City« ist die »Smart Country-
side«. Allerdings gibt es bei letzterem – im Vergleich zu 
ersterem – weder viel Publicity noch eine breite Palette 
an Anwendungen, die diesem Begriff zugeordnet werden 
könnten. Mit dem Modellvorhaben »Smarte LandRegio-
nen« des BMEL soll sich dies ändern. Im Mittelpunkt der 
breit angelegten Maßnahme steht der Ausbau zentraler, 
innovativer digitaler Dienste in ländlichen Regionen, 
verbunden mit einem darauf ausgerichteten Kompetenz-
aufbau lokaler Akteure in der Kommunalverwaltung wie 
auch in der Bevölkerung. Die im Rahmen von Smarte 
LandRegionen zu entwickelnden Dienste beziehen sich 
auf verschiedene Themen, die von grundlegender Be-
deutung für ländliche Räume sind. Im Fokus steht vor 
allem die Verbesserung der lokalen und regionalen Da-
seinsvorsorge durch digitale Technologien. Insbesonde-
re in den stark zukunftsrelevanten Bereichen Mobilität, 
Gesundheit, Versorgung aber auch sozialen Angeboten 
(z. B. Ehrenamt und Vereinsleben) sollen über das Projekt 
neue, funktionale und nachhaltige Anwendungen ent-
stehen, die im gesamten ländlichen Raum Deutschlands 
gewinnbringend einsetzbar sind.

Wie soll dies erreicht werden? Von zentraler Bedeutung 
ist hierbei die Kombination aus einem Bottom-Up-Ansatz 
mit Top-Down-Software-Entwicklung. Hierzu wird eine 
enge Kooperation mit ausgewählten Modelllandkreisen 
eingerichtet, mit deren Hilfe konkrete digitale Lösungen 
bedarfsorientiert entwickelt und erprobt werden, die den 
Alltag der Menschen in ländlichen Räumen verbessern. 
In den jeweiligen Landkreisen werden dafür regelmäßi-
ge Workshops einberufen, im Rahmen derer verschiedene 
Stakeholder und Bürgervertreter an der Erarbeitung der 
Schwerpunkte der zentralen Dienste mitwirken. Ein da-
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bei grundlegender Aspekt, 
der sich von der Förde-
rung von Einzelprojekten 
unterscheidet, ist die Ent-
wicklung einer gemeinsa-
men digitalen Plattform. 
Auf dieser sollen die im 
Projekt entstehenden neu-
en mit bereits bestehen-
den Diensten vernetzt 
werden und so nach ihrer 
Fertigstellung zu einer in 
der Breite für den länd-
lichen Raum sofort nutz-
baren Lösung werden (vgl. 
Abb. 2).

In der technischen Um-
setzung gilt es, hierfür 
komplexe Infrastrukturen 
zu entwickeln, auf denen 
dann wiederum Diens-
te etabliert werden, die für Endanwender einfach und 
gewinnbringend für die spezifischen Ansprüche an das 
Leben im ländlichen Raum einsetzbar sind. Diese Ent-
wicklungskompetenz wird durch das Fraunhofer-Institut 
für Experimentelles Software Engineering (IESE) in Kai-
serslautern in das Projekt eingebracht. Die Forschungs-
einrichtung, die bereits im Rahmen der Referenzprojekte 
»Digitale Dörfer Rheinland-Pfalz« und »Digitales Dorf 
Bayern« grundlegende Erfahrungen im Zuge einer Platt-
formentwicklung für Smart Countryside gebildet hat, ist 
als Lead-Partner für die technologische und koordina-
torische Projektumsetzung betraut.

Geplant ist, während des fünfjährigen Projekts (2019–
2024) zunächst Prototypen für vier zentrale Dienste zu 
den grundlegenden Herausforderungen der Daseinsvor-
sorge im ländlichen Raum zu entwickeln. Diese sollen 
auf der oben erwähnten Plattform betrieben werden, die 
mit »Smarte LandRegionen« den gleichen Namen wie das 
Gesamtvorhaben tragen soll. Die Plattform wiederum ist 
Teil eines Software-Ökosystems. Das digitale Ökosystem 
ist im betreffenden Forschungsbereich ein feststehen-
der Begriff, der das Ineinandergreifen der verschiedenen 
technischen Komponenten und organisatorischen Struk-
turen meint und dabei auch die Bedarfe der Anwender 
(der Menschen) mit einschließt (durch offene Prozesse der 
Bürgerbeteiligung und Bedarfsermittlung hier zum Nut-
zen aller Stakeholder in den Landkreisen).

Ein solches digitales Ökosystem vernetzt Akteure, die 
durch gegenseitige Nutzung von Diensten und Inhalten 
neue innovative Lösungen bereitstellen. Landkreise und 
Nutzer können auf diese im Ökosystem zurückgreifen. Im 
Kern des Ökosystems steht die Plattform. Sie ermöglicht 
als digitaler Baustein das Zusammenwirken der Teilneh-
mer und ihrer Lösungen. Zudem stehen auf ihr die tech-
nischen Dienste zur Verfügung, die zur Verbindung von 
existierenden Diensten und Lösungen und zur Erstellung 

neuer innovativer Dienste und Lösungen benötigt wer-
den. Als Software-Komponente stellt sie sicher, dass die-
se zur Verfügung gestellt und von Konsumenten genutzt 
werden können. Das Ökosystem spricht eine Vielzahl 
von Teilnehmern an, einschließlich ihrer wesentlichen 
Ziele, die sie zur Teilnahme am Ökosystem animieren. 
Potenzielle Teilnehmer sind neben den Bewohnern der 
ländlichen Regionen vor allem Landkreisverwaltungen. 
Zur weiteren Stärkung des Wirkungsgrades der Smarten 
LandRegionen wird eine sog. »On boarding«-Strategie er-
arbeitet, die es weiteren Akteuren ermöglichen soll, wei-
tere Dienste auf der Plattform zur Verfügung zu stellen 
bzw. Teil des Ökosystems zu werden.

Gemeinsam sind die zuvor skizzierten Maßnahmen so 
angelegt, dass sie die Effizienz der Projektergebnisse ma-
ximieren. Zusätzlich sollen die Dienste und die gesamte 
Software-Plattform mit offenen Schnittstellen entwickelt 
werden und grundsätzlich allen relevanten Akteuren in 
ländlichen Regionen zur Verfügung stehen, um eine Wei-
terentwicklung und Entstehung neuer Dienste und Lö-
sungen für die Plattform zuzulassen. Darüber hinaus sol-
len bereits vorhandene Dienste und Lösungen in die zu 
etablierende Software-Plattform eingebettet, ausgerollt, 
angepasst und genutzt werden können.

3.3	 Erkenntnisgewinn durch begleitende 
Forschungsförderung

Der BMEL-Ansatz zur Förderung der Digitalisierung in 
ländlichen Räumen umfasst nicht nur die Unterstützung 
anwendungsorientierter Modellvorhaben. Zwar ist das 
Ziel von Land.Digital und den Smarten LandRegionen 
neben einer aktiven Verbesserung der Lebensverhältnisse 
im ländlichen Raum auch der Erkenntnisgewinn über die 
Funktionalität neuartiger und innovativer Maßnahmen. 

Lenkungskreis

berichtet und
unterstützt

unterstützt unterstützt evaluiert

gibt Vorgaben
und steuert

entwickelt
Dienste und

Plattform

gibt Vorgaben
und steuert
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Bedarfe

berichtet,
liefert Inhalte

Forschungsprojekt

IT-Prozess-
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Sozial-
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Landkreise

Abb. 2: Beziehungen des Forschungsprojektes zu den Partnern
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Gleichzeitig sind jedoch auch aktuelle, wissenschaftlich 
ergründete Fragestellungen zur Digitalisierung und mit 
besonderem Bezug zu ländlichen Räumen in Deutsch-
land von Interesse für die Politikgestaltung des BMEL. 
Damit soll zu einem Kapazitätsaufbau zum Wissen über 
den ländlichen Raum in der deutschen Forschungsland-
schaft beigetragen werden. Mit der Bekanntmachung zur 
Forschungsförderung »Ländliche Räume in Zeiten der 
Digitalisierung« wird diesem Aspekt Rechnung getragen. 
Im Fokus stehen die Auswirkungen, Chancen und Risiken 
der Digitalisierung im Rahmen ländlicher Lebenswelten. 
Aus den Untersuchungsergebnissen sollen Handlungsop-
tionen für Politik und Regionen zur Sicherung attraktiver 
ländlicher Räume abgeleitet werden.

Auf den öffentlichen Aufruf folgten bis 15.  Januar 
2019 insgesamt 89  Forschungsskizzen. Die Bandbreite 
der Vorhaben reicht dabei von den Themen Wirtschaft 
und Erwerbstätigkeit, Veränderung des sozialen Zusam-
menlebens, Teilhabe am digitalen Wandel über ländliche 
Regionalentwicklung bis zur Beforschung der Digitalisie-
rung in der Daseinsvorsorge. Aus diesem thematischen 
Spektrum wurden mit Hilfe eines mehrstufigen Auswahl-
verfahrens, das auch ein unabhängiges Gutachterverfah-
ren beinhaltete, bis Ende 2019 insgesamt elf Skizzen als 
förderfähig eingestuft. Mit dem Laufzeitbeginn der Pro-
jekte ab Anfang 2020 stehen bis 2023 insgesamt rund 
3 Mio. Euro zur Verfügung.

Ziel der Förderung ist zudem die Wissensverbreitung 
in Form von Studien und Beiträgen, die u. a. auch als 
Open-Access-Publikationen durch die Forschungsbe-
kanntmachung unterstützt werden können. In diesem 
Zuge sollen Diskussionspapiere in Form einer Reihe im 
KomLE etabliert werden, die der Dokumentation der Vor-
gehensweise und eingesetzten Forschungsmethoden, der 
erzielten Ergebnisse sowie der Erkenntnisse und Erfah-
rungen der Projekte dienen. Kürzere Informationen zu 
den letztlich geförderten Projekten werden darüber hin-
aus in einem zweiseitigen Steckbrief bereitgestellt.

4	 Zusammenfassung und Ausblick

Der digitalen Vernetzung von Menschen und Strukturen 
im ländlichen Raum wird das Potenzial zugeschrieben, 
zukünftig die Herausforderungen der Daseinsvorsorge in 
ruralen Gebieten innovativ begegnen und gegebenen-
falls bewältigen zu können. Hierbei müssen jedoch ver-
schiedene Hemmnisse wie finanzielle Einschränkungen, 
große geografische Distanzen und das Fehlen innovativer 
Angebote, wie sie beispielsweise in »Smart Cities« vor-
zufinden sind, überwunden werden. Gleichzeitig müssen 
soziale, demografische und strukturelle Idiosynkrasien 
der ländlichen Räume berücksichtigt werden, um funk-
tionierende Lösungen entwickeln zu können.

Mit der »Digitalen Agenda 2014–2017« der Bundes-
regierung wurden bereits Leitlinien der Digitalpolitik 
und Maßnahmen in den zentralen Handlungsfeldern der 

Politik vorgegeben, um den digitalen Wandel im Land zu 
begleiten und aktiv zu gestalten. Die drei wesentlichen 
Kernziele der Agenda sind Wachstum und Beschäftigung, 
Zugang und Teilhabe sowie Vertrauen und Sicherheit. Im 
Handlungsfeld IV »Digitale Lebenswelten in der Gesell-
schaft gestalten« wurde die Bekanntmachung »Land.Di-
gital« bereits explizit herausgestellt. Diese ist 2018 durch 
das BMEL in zweierlei Hinsicht ergänzt worden: zum 
einen durch eine Bekanntmachung zur Forschungsförde-
rung »Ländliche Räume in Zeiten der Digitalisierung« so-
wie durch die »Smarten LandRegionen« mit ihrem breiten, 
hochtechnologischen Ansatz. Damit wird eine integrierte, 
räumliche Förderstrategie zum Thema Digitalisierung im 
ländlichen Raum umgesetzt. Da von Handel, Mobilität, 
Wirtschaft, Versorgung, Bildung etc. eine Vielzahl an 
thematischen Ausrichtungen möglich ist, ist der Ansatz 
intersektoral und in seiner Gesamtheit als Ausnahme zu 
betrachten, weil in der Regel vor allem sektorale Förder-
ansätze vorherrschend sind (ENRD 2018).

Das BULE leistet demnach einen wichtigen Beitrag zur 
konsequenten Verwirklichung und Weiterentwicklung 
der Digitalen Agenda, indem es mit den o. g. Maßnahmen 
die Digitalisierung sowie deren Auswirkungen im ländli-
chen Raum untersucht und Lösungen erprobt und evalu-
iert. Die Zielgruppe der Fördermaßnahmen des BMEL ist 
dabei ebenso breit wie die einbezogenen Themenfelder. 
Durch verschiedene Modellvorhaben sind sowohl Unter-
nehmen (insb. KMU), Ehrenamt, Politik und Verwaltung 
als auch der »normale« Bürger Adressaten der geförderten 
Maßnahmen. Die inhaltlichen Themen reichen über Nah-
versorgung, Mobilität, Gesundheitsversorgung bis hin zu 
Bildung und Arbeit auf dem Lande. Gleichzeitig findet 
über das KomLE eine Verknüpfung der verschiedenen 
Forschungs- und Modellvorhaben und deren Vernetzung 
untereinander statt.
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